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Politisches nus Änglntt».
"Unser  Londoner »-Korrespondent schreibt uns

nmerm 13. dieses Monats:
Am Donnerstag konnte man- hier in alleir Börsenbe¬

richten lesen, daß am Mittwoch an der Stock-Exchange
. nichts los war , tveil die Börsenmitglieder da in corpore
, an der großen Demonstration in der Guildhall theil-

nahmen, die, vom Lord Mayor veranstaltet, den Zweck
hatte, die Regierung der vollständigen Billigung ihrer
südafrikanischen Politik Seitens der City zu versichern.
Lord Salisbury und Mr . Chamberlain tvnrden darauf
brieflich durch den Citykönig von der erbaulichen That-
sache in Kenntniß gesetzt, daß sie nach wie vor das volle
Vertrauen der Giftbauuunakler und Jobber besitzen, und
in den heutigen Zeitungen kamen die Schriftstücke zur
Veröffentlichung, in denen jene beiden Staatsmänner
dafür ihren tiefgefühlten Dank aussprecheu. Ob der
Premierminister indeß über die Kundgebung der Börse
wirklich so sehr erbaut war , ist zu bezweifeln, denn er ist
von jeher ängstlich beinüht gewesen, den Verdacht zu ent¬
kräften, daß jene hinter dem Krieg stecke. Mr . Chamber¬
lain dagegen ist ja Alles egal, und er hat sich gewiß auch
aufrichtig gefreut. Die Schaar der Getreuen, die sich
um ihn versammeln, wird dabei immer größer, und so-
eben hat sich nun auch noch Herr Eckstein aus Pretoria
einen Palast in Park Lane, der ausschließlich von süd¬
afrikanischen Millionären bewohnten Straße , gekauft.
Allerdings hat ja neulich ein Mitglied im Parlament be¬
hauptet, diese Geldprotzen wetteiferten daselbst nur mit¬
einander in der Entfaltung von widerlichem, vulgärem
Luxus, aber darüber lachen Mr . Chaniberlain und seine
Freunde natürlich nur . Den: Meeting in der Guildhall
folge gestern ein solches in der sogenannten Memorial-
Hall. Die Theilnehmer an den: letzteren strotzten nicht
von Diamanten und goldenem Uhrgehänge, noch ent¬
sprach ihre Kleidung den rnodernsten Anforderungen.
Schlichte, ernste Männer in der düstern einfachen Ge¬
wandung der Geistlichkeit der Nonkonformisten waren
es, die sich zu der Versammlung eingefunden hatten, um
— _über ehrenhafte und für die Buren annehmbare
Friedensbedingungen zu berathen. Es ist nur wunder¬
bar , daß Diejenigen, die den Krieg mißbilligen,. das voll¬
ständig Zwecklose all ihres Berathens und Opponirens
noch immer nicht einsehen gelernt haben. Die Nonkon¬
formisten zählen zudem überhaupt gar nicht bei derRegie-
rung, und ein Mann lvie Mr .Chambcrlain würde seinem
Ziele selbst dann unbekümmert zustreben, wenn sich etwa
die ihm jetzt stürmisch applaudirende Staatskirche der
Buren angenommen hätte. Selbst Mr . Gladstone wagte
das im Jahre 1877, um das Land vor einoni ver¬
brecherischen Kriege zu bewahren, und es muß ihm das
danwls ganz besonders schwer gefallen sein, da er doch
selber ein so schwärmerischer Anhänger der Staatskirche
war . Wiewohl die Nonkonformisten bei ihrer Ver-

■sammlung mit großer Stimmenmehrheit die bei solchen

Gelegenheiten üblichen Beschlüsse faßten, haben sie der
Sache des Friedens doch vielleicht mehr geschadet als ge¬
nützt, denn es stellte sich heraus , daß sie des Krieges
wegen keineswegs einig unter einander sind. Allerdings
gilt letzteres auch von den Geistlichen der StaatLkirche,
von denen einige, und unter diesen sogar hohe Würden¬
träger , öffentlich ihre Mißbilligung der Politik der Re¬
gierung ausgesprochen haben. Es bleibt das jedoch
völlig unbeachtet, und in ihren: Falle stimmt das Volk
einfach mit Lord Clarendon überein, der einst erklärte,
von allen Männern , die lesen und schreiben könnten,
wären die Geistlichen, gleichviel ob sie der Staatskirche
angehörten oder nicht, diejenigen, die das wenigste Ver-
ständniß für menschliche Angelegenheiten hätten. In
England , wo sie eine ganz besondere eigenartige Klasse
bilden, mag das auch zutreffen.

Ans Stadt rmd Kmrs.
Wi e§6a ben, 16. Juli.

Strassenvahntarif.
Der neue Straßenbahntarif hatte bekanntlich in vielen

Punkten zu Beschwerden Beranlafsung gegeben, in manchen auch
einen Sturm der Entrüstung hervorgerufcn. Die Beschwerden
haben in der Stadtverordneten-Bersammlung einen lauten
Widerhall gefunden, und die städtische Berkehrs-
Deputati 0 n nahm Veranlassung, mit der Direktion der
„Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft" direkt in Verbindung zu
treten. Sie hielt mit Vertretern derselben am 14. Mai eine Be¬
sprechung ab, die zu mehrfachen Abänderungen,
Streichung oder Milderung der beanstandeten. Bestimmungen
führte. In derjenigen über die Verausgabung der
Fahrscheine,  wonach dieselben, „unaufgefordert" von dem
Schaffner verlangt werden sollten, ist das Wort unaufgefordert
gestrichen. In den Satz: Das Fahrgeld ist abgezählt bereit zu
halten, wurde das Wort „thunlichst" eingeschaltet. Bezüglich
der Umsteigkarten sollten die Inhaber derselben verpflichtet sein,
zu prüfen, ob die Strecke, Zeit rc. vom Schaffner richtig ge¬
kennzeichnet sind. Diese diktatorische Bestimmung-ist dahin ab¬
geändert, daß das Wort verpflichtet gestrichen ist und gesagt
wird: „Zur Vermeidung aller Weiterungen rc. mögen  die In¬
haber prüfen, daß rc." In dem Satze Iber die Ungültigkeit
der Fahrscheine sind die Worte zerknittert und zerrissen gestrichen
worden, sodaß die Scheine also nur dann ungültig sind, wenn
sie so beschädigt sind, daß der Druck und die Kontrollzeichen auf
der Vorderseite unvollständig oder unkenntlich, nicht aber auch,
Ivenn sie zufällig zerknittert oder zerrissen gegangen sind. Zu
der Beanstandung der Bestimmung über die Ordnung, wonach
Derjenige, der sie nicht beachtet und sich den diesbezüglichen An¬
ordnungen der Bediensteten nicht fügt rc., von der Mitfahrt aus¬
geschlossen wird, bemerkt die Gesellschaft, der.Wortlaut habe sich
schon im alten Tarif befunden. Unliebsame Vorkommnisse,
„speziell beim Verkehr der Wiesbadener Straßenbahnen", hätten
zur Aufnahme der Bestimmung geführt. Die Fassung gehe von
juristischer Seite aus und sei vom Herrn Regierungspräsidenten
im Einvernehmenmit der Eisenbahn-Direktion genehmigt
worden. Zur Aufrechterhaltnng der Ordnung, zum Schutze des
Publikums vor Belästigungen und des Schaffnerpersonals vor
Vexationen könne sie, die Gesellschaft, auf die fragliche Bestim¬
mungen nicht verzichten. Da sie sich gegen absichtliche Ordnungs¬

widrigkeit richteten, so könne von einer Beleidigung des ordnungs¬
liebenden Theilcs der Fahrgäste keine Red- sein. Hinsichtlich der
Tarifvorschriften(Zeitkarten) bezieht sich die Gesellschaft auf das
vorher Gesagte. Obwohl Pie auf die bezüglichen Bestimmungen
nicht verzichten könne, so glaube sie durch eine Aenderung in der
Fassung den Wünschen der Stadt zu entsprechen. Demgemäß
würde sie folgenden Wortlaut an die betreffende Stelle setzend
„Der Inhaber einer Zeitkarte, welcher auf diese hin eine Fahrt
vornehmen will, hat seine Zeitkarte beim Antritt der Fahrt dem
Schaffner und den, Aufsichtsbeamten vorzuzeigen, bezw. eine
zuhändigen. Kommt er diesem nicht nach, und verabsäumt er,
einen Fahrschein zu verlangen, so lvird, wie gegen einen ohne
gllltigen Fahrschein betroffenen Fahrgast, nach den Bestim¬
mungen des Tarifs Verfahren." Auf die weitere Strafbestimmung
„Einziehung der Karte unter Verlust des dafür gezahlten'
Preises" will die Gesellschaft nicht verzichten. Sie richte sich
gegen die mißbräuchliche und betrügerische Benutzung der Zeit¬
karten, lvie sie allerwärts vorgekommen und auch bei den Wies¬
badener Straßenbahnen vorgekommen sei. In den Wegfall
dieser Bestimmung könne sie nicht willigen, erkläre sich aber auf
Wunsch mit der Streichung der Worte: „sondern gegebenen
Falles auch strafrechtlich wegen Betrugs verfolgt" einverstanden.
Bezüglich der Schüler - Monatskarten  werden di?
Worte „bei Mitführung der Schulutensilien(Schulmappe)" ge¬
strichen. Sonach berechtigen die Schüler-Monatskarten zur be¬
liebigen Benutzung aller fahrplanmäßigen Wagen auf den vor¬
geschriebenen Strecken nur für den Schulbesuch  mit
Ausnahme der Sonntage und der gesetzlichen Feiertage und der
Ferien. Die weitere Bestimmung, wonach die Schüler Anrecht
auf einen Sitzplatz nicht haben und ihnen Plätze auf der vorderen
Plattform erst angewiesen werden sollten, wenn alle übrigen
Plätze des Wagens besetzt sind, hat die Gesellschaft ganz ge¬
strichen. Behufs Ertheilung der Schüler-Monatskarten sollten
die Eltern ein Formular ausfertigen und das Alter des Kindes,
sowie den Schulbesuch durch Schulzeugniß Nachweisen. Der
Satz von „und das Alter rc." ab ist gestrichen und dafür der
Satz eingesügt, daß der Antrag zur Bestätigung des Schul¬
besuchs und des Alters des Kindes mit dem Stempel oder
sonstigem Vermerk der Schulanstalt versehen sein muß. 0.

— Personal -Nachrichten. Herr Konzertsänger Wilhelm
G ei s von hier wurde vorgestern aus Anlaß seiner Dekoration
vom Großhcrzog von Luxemburg, Herzog von Nassau, in
längerer Audienz empfangen. Zum Schlüsse wurde Herr Geis
aufgefordert, am Dienstag Abend mit dem bekannt vorzüglichen
Höchster Männergesang-Verein vor Sr . Kgl. Hoheit zu konzer-
tiren.

0. Gartenfest. Die Illumination des Kur¬
parks,  welche die Kurverwaltung gelegentlich des Gartenfestes
am Samstag veranstaltete, ist großartig ausgefallen und erregte
die ehrliche Bewunderung der Tausende von Festbesuchern. Der
ganze Garten war wie in ein Meer von farbigem Licht getaucht,
das sich in dem stillen Weiher spiegelte, wodurch der Reiz des
märchenhaften Schauspiels nur noch erhöht wurde. Tausende
und Abertausende von Jlluminationskörpern aller Art, kleine
Lämpchen, Lampions rc. zogen sich wie Ketten und Guirlanden
unter den Bäumen des Konzertplatzes hin und um den Weiher
herum. Ueberall in dem Dunkel des Gartens, von den Bäumen
und aus den Büschen tauchten farbige Lichter auf. Besonders
effektvoll gestaltete sich die Dekoration der größeren Bäume mit
Lampions, namentlich bei der prächtigen Baumgruppe auf der
Insel des Weihers. Die Kurhausslotte war wieder, wie bei

FenMeton.
Aus Kunst und Leben.

Städtische Sommcrkonzertein Mainz . Zu Gunsten
des zu errichtenden Gustav Freytag-Denkmals in Wiesbaden
wird heute Dienstag, den 16. Juli , in Mainz ein großes
Orchesterkonzert in der Stadthalle veranstaltet, dessen Rein¬
ertrag dem Denkmalsfonds zufließen soll. Für das Konzert,
welches von der Großh. Bürgermeisterei ausgcht, sind hervor¬
ragend« Künstler gewonnen worden; so hat unsere einheimische
Pianistin Frau Wilhelmina Eibenschütz - Wnuczek  ihre
Mitwirkung zugesagt; dieselbe wird das Ls-clnr-Konzert von
Liszt, welches sie im vergangenen Winter mit außerordentlichem
Erfolge in Leipzig vortrug, spielen und außerdem Solostücke
von Chopin und Moszkowsky zu Gehör bringen. Als Dirigent
des Abends wird Herr Kapellmeister Joss Eibenschlltz  aus
Wo (Finnland) sungiren. Letzterer hat ein sehr interessantes
Programm zusammengestellt, welches nur aus norwegischen,
russischen und finnischen Komponisten besteht.

d. Frankfurter Schauspielhaus , 14. Juli . Die ameri¬
kanische Hitzioelle, welche auf uns überkommen ist, giebt einen
schlechten Nährboden für unser augenblickliches Repertoire, das
die gewichtigsten Dichtungen von Ibsen, Björnson, Tolstoi und
Hauptmann täglich bringt. Gestern sogar eine Neueinstudirung
des „Ha n n el e", die dem in Tapferkeit der Gluth trotzenden
Publikum zeigte, daß in dem jugendlichen Mitgliede unseres
Ensembles, Fräulein Ha r t m a n n , ein Talent steckt, das zu
schönen Resultaten sich entwickelt. Mit Ende dieser Woche geht
unser Schauspiel endlich in die Ferien.

* Frankfurter Stadttheater . (S pi el pl a n.)
Schauspielhaus.  Dienstag , den 16. Juli : „Johannis-
scner". Mittwoch, den 17.: „Der Biberpelz". Donnerstag,
den 18.: „Macht der Finsternitz". Freitag, den 19.: „Nora".
Samstag, den 20.; Letzte Vorstellung vor den Ferien: „Clavigo".

Ur. T. Was ist das Lebe» ? Mit dieser Frage haben
sich die größten Geister aller Zeiten beschäftigt, daneben auch
schlichte Leute, wie jener biedere Bauer in Fritz Reuters „Reis'
nah Welligen". Im Allgemeinen besteht gegenwärtig die Neigung,
das Leben mit einem chemischen Vorgang zu vergleichen. Am
ehesten kann man zu einer Aufklärung durch die Betrachtung
solcher Zustände gelangen, die als Scheintod bezeichnet werden.
Samenkörner können Jahre lang, vielleicht Jahrhunderte lang
regungslos verharren, um dann unter geeigneten Bedingungen
scheinbar zum Leben wieder zu erwachen. Aehnliches gilt von
manchen Thieren der niedrigsten Klasse, die in ausgetrocknetem
Zustand eine scheinbar unbegrenzte Zeit völlig erstarrt bleiben
können. Man hat vermuthet, daß in solchen Fällen innerhalb
des organischen Stoffes doch noch sehr langsame Veränderungen
vor sich gehen, sodaß das Leben zwar schwach, aber nicht gänz¬
lich unterdrückt wäre. Dasselbe würde für die Fälle anzunehmen
sein, wo Samenkörner oder Bakterien außerordentlich großer
Kälte ausgesetzt loerden, die neuerdings bis zu einer Temperatur
des flüssigen Wasserstoffs auf —250 Grad erniedrigt worden
ist. Wir wissen jetzt, daß bei dieser Temperatur die Aeußerungen
der chemischen Kraft ausgehoben werden, und somit müssen auch
alle chemischen Veränderungen, die für das Leben eigenthümlich
sind, bei dieser Kälte aufhören. Trotzdem kehrt bei steigender
Temperatur sowohl die chemische Veränderlichkeit, als das Leben
zurück. Das Leben scheint also dabei aus einem tobten Stoff
hervorzugehen. Die Naturwissenschaft hat aber die alte Lehre
von der Erzeugung des Lebendigen aus dem Leblosen aufgegeben,
und wenn sie sich nicht wieder dazu bekehren will, so muß sie ihre
Auffassung vom Leben ändern. Ein bekannter Physiologe, Josef
Le Conte, zieht aus solchen Experimenten einige Schlüsse. Er
betrachtet das Leben als eine besondere Form der Energie, die
aber mit der chemischen Energie am nächsten verwandt ist. Wie
letztere durch äußerste Kälte völlig aufgehoben und durch Wärme
wieder erweckt werden kann, so kann auch das Leben völlig zer¬
stört und durch Wärme wieder erzeugt werden, vorausgesetzt,

daß der eigenthümliche innere Aufbau des lebenden Protoplasma
unverändert bleibt. Worin besteht nun die nothwendige Be¬
dingung des Lebens? oder, um die Frage klarer zu fassen: Was
ist der Unterschied zwischen todtem und lebendem oder lebens¬
fähigem Protoplasma? Eine Verschiedenheit in der chemischen
Zusammensetzung ist es nicht, denn in dieser Beziehung tritt mit
dem Tod zunächst keine Veränderung ein. Le Conte sieht den
Unterschied in der Anordnung der kleinsten Theile im Proto¬
plasma. Wie die nothwendige Bedingung chemischer Eigen¬
schaften in einer bestimmten Zusammensetzung liegt, so die noth
wendige Bedingung der Lebenseigenschaften in einem bestimmten
Aufbau der kleinsten Theilchen, und wie die Zusammensetzung
eines Körpers auch bei Aufhebung chemischer Thätigkeit dieselbe
bleiben kann, so auch der eigenthümliche, für das Leben be¬
stimmende Aufbau bei Abwesenheit des Lebens, d. h. des aktiven
Lebens. Wenn die chemische Thätigkeit durch Kälte völlig zer¬
stört wird, aber wieder hergestellt werden kann, so lange die be¬
stimmte Zusammensetzung erhalten bleibt, so mag auch das Leben
durch Kälte völlig zerstört und doch wieder durch Wärme er¬
neuert werden, so lange der bestimmte innere Aufbau erhalten
bleibt. Leben im eigentlichen Sinne muh aktiv sein, denn die
wesentliche Natur des Lebens wie jeder Energie ist Aktivität.
Aber es giebt noch einen anderen Zustand der organischen
Materie außer Leben und Tod, die als potenzielles Leben oder
als Möglichkeit zürn Leben bezeichnet loerden kann, ebenso wie
es eine potenzielle chemische Energie giebt. Der Tod bedeuiet
nicht nur die Auslöschung des aktiven Lebens, sondern auch die
Zerstörung der nothwendige» Lebensbedingung, d. h. ' des eigen-
thümlichen Aufbaus des Lebensstoffes. Die Auslöschung des
Lebens ist darum noch nicht nothwendig der Tod. Das
Protoplasma, der organische Grundstoss, kan:? sich in drei ver¬
schiedenen Zuständen befinden: lebend, wenn es aktives Leben
zeigt, potenziell lebend, wenn es den zum Leben nothwendige»
inneren Aufbau besitzt und zu aktivem Leben erweckt werden kann,
todt, wenn auch die Lebensmöglichkeit unterdrückt ist.
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dem Rosenfest, mit einer Takelage aus kleinen Lichtern versehen,
was sich, namentlich dann, wenn die Flotte in langsamer Fahrt
über den Weiher zog, ganz reizend ausnahm. Mit einer Wieder¬
holung dieses glänzenden Schauspiels würde die Kurverwaltung
gewiß den Wünschen Vieler entgegenkommen. — Auch das
samstägige Feuerwerk nebst bengalischer Beleuchtung des Kur-
Parkes durch Herrn HofiunstfeuerwerkerA. Becker fand wieder
den ungetheilten Beifall der Gartenfestbesucher. Wegen der
Illumination, oder bester, um dem Publikum hinlänglich Zeit
zu einer ruhigen Besichtigung derselben zu geben, stiegen die
ersten Raketen etwas später als sonst zum Nachthimmel empor
und verkündeten mit Kanonenstimmeden Beginn des Feuer¬
werkes, das man nirgends schöner sieht. Wie gediegen, in
sich vollkommen ist jede einzelne Leistung! Wie richtig bemessen
die Steigerung! Wie raffinirt ausgenlltzt jeder Vortheil, den
der schöne Weiher bietet! Bei dieser ruhigen Sicherheit der Aus¬
führung vergißt auch das nervöseste Dämchen ganz, daß ein
Unglück auch nur denkbar sei, von dem man doch aus anderen
Orten leider nur zu häufig gar Schlimmes liest. Es ist nicht
mehr als recht, diese Anerkennung dem Herrn Hofkunstfeuer¬
werker Becker auch hier in seiner Vaterstadt auszusprechen, die
ihm fremd« Städte, wie Dresden, Frankfurta. M., Darmstadt,
Kreuznach rc. dadurch bezeugen, daß sie ihn rufen lasten, so oft
sie etwas re>P Schönes bieten wollen. Unter den Kurgästen
gab es am Samstag Abend nur eine Stimme vollster Anerken¬
nung! Auch den Einheimischen, so oft sie auch kommen, wird
immer, neben Bekanntem, auch überraschend Neues gezeigt.

— Militärisches . Dieser Tage ist in Mainz das Rad¬
fahrer - Detachement des 18. Armeecorps  zu¬
sammengetreten. Es sind dies 100 Mann aller Truppentheile
des Armeecorps-Bezirkes, Unteroffiziere und Mannschaften, so¬
wie auch Offiziere. Dieses Detachement, das von Herrn Ober¬
leutnant Ewald vom3. Großh. Hess. Infanterie-Regiment Nr.
117 befehligt wird, ist in der Vauhofkaserne untergebrachtworden.

o. Der neue Marktplatz ist gestern noch nicht eröffnet
worden. Wegen der soeben in der Ausführung begriffenen
StraßenregulirungSarbeiten um den Platz mußte die Eröffnung
am ca. 10 Tage, vielleicht auch noch bis zum 1. August, ver¬
schoben werden.

(y'Ö Die leidigen Federbetten sind im Sommer eine
reine Plage. Jeder fühlt und sagt das zwar, aber die Ge¬
wöhnung hindert meistens an ihrer Entfernung. Der alte Kaiser
Wilhelm hat sein Leben lang hart auf einer Matratze unter
Decken geschlafen und hat ein so hohes Alter erreicht. Viele
Aerzte haben die Federbetten besonders bei Kindern schon längst
verbannt. Das unangenehme Gefühl, das sie in der Sommer¬
wärme erzeugen, kommt daher, daß sie den Körper zu dicht um¬
hüllen und die Einwirkung der Luft vollständig abschließen.
Durch Zurückdrängen der Körperwärme regen sie die Herzthätig-
keit in zu hohem Maße an und verführen im Schlafs zu un¬
bewußtem Aufdecken des Körpers, wodurch natürlich örtliche
Erkältungen entstehen muffen. Manche Kolik hat hierin ihren
Grund, die im Sommer umso gefährlicher ist, weil da noch
andere Ursachen hinzutreten, die sie begünstigen. Förmlich be¬
dauern muß man die kleinen Kinder in den Wagen, die in der
herrlichsten Sommerluft, während die Menschen sich kaum vor
Schweiß retten können, in erstickende, dicke Federbetten gesteckt
werden. Natürlich strampeln sie sich immer wieder auf. Kein
Wunder, wenn sie sich dann eine Erkältung zuziehen, kein
Wunder auch, wenn sich ihr Gesicht zum Weinen verzieht, wenn
sie wieder in dunstige Betten gesteckt werden sollen.
In England betrachtet man die Federbetten als Ursache zur
englischen Krankheit und läßt solche Kinder auf Pferdehaar¬
matrahen schlafen, in Holland auf Matratzen, die mit trockenem
Farrenkraut gefüllt sind. Auf jeden Fall verweichlichen die
Betten auch die, die sie zu vertragen meinen.

— Die Obsternteausfichten Dentschlauds für dieses
Jahr sind im großen Durchschnitt nicht ungünstig. Der „Prak¬
tische stiathgeber im Obst- und Gartenbau" hat auf Grund von
619 Berichten aus seinem Leserkreis festgestellt, daß Aepfel und
Birnen nur mittlere Ernten geben, und zwar Birnen noch ge¬
ringer als Aepfel. Steinobst, Kirschen, Pflaumen und Zwetschen
lasten bessere Ernten wie voriges Jahr erwarten, auch Nüsse
sind besser. Sehr voll hängt alles Veerenobst, sogar Erdbeeren
haben trotz des sehr großen Frostschadens recht gute Ernten ge-
Lefert. Für Hessen - Nassau  insbesondere gestalten sich
die Aussichten für Aepfel und Birnen nur gering, dagegen sind
Zwetschen und Pflaumen gut bis mittel behängen, sehr gute
Ernten geben Stachel- und Johannisbeeren. Sollte sich Jemand
noch eingehender für die Obsternteaussichten interessiren, so kann
er gratis die betreffende Nummer des „Praktischen Rathgebers"
vom Geschäftsamt« zu Frankfurta. O. erhalten.

© Wann wird es regnen? Wenn schwarz die Wolken
am Himmel sind, — das Wetterglas tief und hohl der Wind —
der Hund liegt schläfrig vor dem Thor— die Spinne kriecht am
Netz empor— die Sonne sank gestern mit blassem Schein— es
hüllte der Mond in Höfe sich ein. — Der Graben dampft, die
Wände sind feucht— und schwer der Rauch zur Erde kreucht—
durch Tisch und Schränke geht ein Krach— Großmütterchen
stöhnt vor Weh und Ach! — Laut quakt der Frosch— der Pfau
laut schreit— nah scheint der Wald, der sonst doch weit — die
grunzenden Schweine sind ohne Ruh— die Fliegen.quälen Pferd
und Kuh — die Schwalbe tief sich niederschwingt— horch auf
die Grille, wie scharf sie singt— Kätzchen am Herde rastet nicht
— putzt immer wieder das Gesicht— im Flusse tauchen die Fische
empor — bedrohen das spielende Mückenchor. — Glühwürmer
reich an Glanz und Zahl— erleuchteten gestern das thauende
Thal — die schmutzige Kröte im Dämmerschein— hüpfte und
schlüpfte über den Rain — der Wirbelwind wühlet auf den
Staubs— und treibt sein Spiql mit losem Laub — der Frosch
im Teich, sonst gelb befrackt— heute im rothbraunen Röcklein
quakt — die Lüfte trotz Juli sind kühl und still— sie erfüllt
des Raben Schreien schrill— mein Jagdhund, darf ich den
Augen trau'n — verläßt den Knochen, um Gras zu kau'n —
und siehe dort den Krähenzug— nachahmend des Geiers
schweren Flug — es wird sicher regnen, verlaß Dich draus —
und schiebe den Gang bis morgen auf!

— Die Scheuklappen sind, so schreibt der Vorstand des
„Berliner Thierschutz-Vereins", eine Qual für dir Pferde. Sie
sind Staub- und Windfänger, verderben die Augen der Pferde
und anstatt das Scheuen zu verhindern, sind sie nachweislich
die Haupturfache für das Scheuen der Pferde. Wir bitten alle
barmherzigen, verständigen Menschen, bei Gebrauch von Lohn-
suhrwerken solche mit Pferden ohne Scheuklappen und Aufsatz¬
zügel zu bevorzugen, denn nur auf diese Weise kann dem un¬
sinnigen Gebrauch dieser beiden Folterinstrumente gesteuert
JserW - ~ —. -v ., ^

I — Taschcndiebstahl » Bezüglich des am Anfänge des
Monats imCentralbahnhof zu Mainz  vorgekommenen
Taschendieb st ahlS, durch den einem Engländer eine
Brieftasche mit ca. 1400 Mk. in englsschem Papiergeld« ab¬
handen kam, ist jetzt ermittelt worden, daß als Thäter drei Un¬
bekannte in Betracht kommen, von denen zwei den Bestohlenen
stark angerempelt hatten. Die Thäter, anscheinend Landsleute
des Bestohlenen, gehören, wie man vermuthet, einer internatio¬
nalen Verbrecherbande an, die zur Zeit den Kontinent und
hauptsächlich die frequentirten Badeorte und Rennplätze unsicher
machen. Die für hier in Betracht kommenden drei Taschendiebe
waren alle drei dunkel gekleidet und das Alter derselben wird auf
ca. 40, 20 und 28 Jahre geschätzt.

o. Schwer verletzt wurde in der vorverflossenen Nacht
ein in der Adlerstraße wohnender Straßenbahnschaffner. Der¬
selbe ist, als er das Haus, in dem er wohnt, betreten wollte, über¬
fallen und in die rechte Hüfte gestochen worden, sodaß eine tiefe,
starkblutende Wunde entstand. Er wurde in das nahegelegene
städtische Krankenhausgebracht. Der feige Mcflerheld ist er¬
mittelt.

-4- Schierstem , 14 . Juli . Die in der Abend -Ausgabe
vom Samstag enthaltene, sich auf den hiesigenG esa n gweit¬
str ei t beziehende Notiz enthält in ihren letzten Worten eine
kleine Unrichtigkeit, indem der Eintrittspreis zum Festplatz am
Sonntage nicht auf 60 , sondern auf 30 und der der Tages¬
karten für diesen Tag auf 4 0 Pf. festgesetzt worden ist. —
Recht interessant dürfte für Alle, die sich für den8. Gesangweit¬
streit des „Nassauischen Sängerbundes" interessiren, das dieser
Tage erschienene Fe st buch sein. Außer einer Beschreibung
von Schierstein und dessen Umgebung enthält dasselbe einen
Ueberblick über die Geschichte Schiersteins und ein Verzeichniß
aller wettstreitenden Vereine und ihrer Chöre, mit denen sie in
den Wettkampf eintreten. Mit großer Spannung hat man auch
der Bekanntgebung der für den Wettstreit gewonnenen Preis¬
richter entgegengesehen. Die Namen derselben dürften, da man
ja in der ganzen Umgegend und namentlich auch im Leserkreis
des „Tagblatts" dem hiesigen Wettstreit das größte Interesse
entgegenbringt, wohl von allgemeinem Interesse sein, weshalb
ihre Namen hier folgen mögen: 1. I . V. Zerlett,  Musik¬
direktor und Dirigent des bekannten Männergesang-Vereins in
Hannover, Komponist des Preischores für die Abtheilung In,
Kunstgesang, 2. Louis Seibert,  Musikdirektor in Wies¬
baden  und Komponist des Preischores für die Abtheilung Id,
Kunstgesang, 3. Heinrich Langen,  Organist in Mainz und
Dirigent des Männergesang-Vereins Schierstein, Komponist
des Preischores für Klaffe II , Volksgesang, 4. M. Hürdler,
Organist und Dirigent des Gesangvereins„Liederkranz"-
Biebrich, 6. Ferd. Langer,  Hofkapellmeister am Stadttheater
in Mannheim, 6. K. Becker,  Seminar-Musiklehrer in Neu¬
wied, 7. Richard Seuff,  Musikdirektor und Dirigent des
„Mozart-Vereins" in Darmstadt, 8. Karl Weidt,  Musik¬
direktor und Dirigent in Heidelberg, und9. K. Wer t h , Musik¬
direktor in Bonn. Für die Festtheilnehmer, die in erster Linie
des Gesanges wegen hierherkommen, dürfte es vor Allem von
Interesse sein, zu erfahren, daß im ersten Wettkampfe, am
Sonntag, die felbstgewählten Chöre und im engeren Wettstreiie,
am Montag um 11 Uhr, die Preischöre gesungen werden. Aui
letzteren loerden alsdann die Ehrenpreise zuerkannt.

* 21ns der Umgebung. Wie verlautet, wird die Stadt
Eltville  den viehbesitzenden Personen einen Laubtag infolge
Strohmangels gegen eine kleine Vergütung des Laubes gewähren.
•— Am Freitag Abend6 Uhr brach in der sogenannten Rüben¬
halle der Zuckerfabrik zu Hattersheim  auf bisher unauf¬
geklärte Art Feuer aus, welches in kurzer Zeit das Dach und
alles Brennbare des genannten Raumes zerstörte. Der Schaden
ist bei alldem kein sehr großer und erstreckt sich neben den bau¬
lichen Schäden lediglich auf etwa 1000 Centner trockene Rüben¬
schnitzel. Die Spritzen der Nachbarorte, sowie diejenigen der
verschiedenen Mühlen waren bald zur Stelle. Dem günstigen
Wind ist es.zu danken, daß das Feuer auf keinen anderen Fabrik¬
bau übersprang. — In der allernächsten Zeit wird mit der Tele¬
phonanlage zu Oestrich begonnen. Der Anschluß kostet pro
Jahr 80 Mark., wofür die Gespräche in Oestrich, Mittelheim und
Winkel frei sind. — Die alte berühmte Wallfahrtskirche zum
hl. Valentius zu Kiedrich,  eine Zierde des Rheingaues, wird
gegenwärtig von Maler Wesendonk von dort mit neuen, würdigen
Malereien geschmückt. Die Kosten zur Ausmalung belaufen sich
auf 8- bis 10,000 Mark, die Herr Pfarrer Hirschmann in lobens-
werthester Weise aus seinem Privatvermögen zur Verfügung
stellt. — Eine Telephonleitung nach der Marksburg  wird zur
Zeit hergestellt. Der Besuch der Burg zeigt eine stete Zunahme.
Die Burgschenke bietet Alles, was man sonst in jedem Hotel ver¬
langt, insbesondere, was noch wenig bekannt sein dürfte, erhält
man kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit. Für größere
Gesellschaften ist ein Ausflug nach der Burg nur zu empfehlen.
— In der Zeit vom 26. bis 28. August findet in der Turnhalle
zu Eltville  Seitens der Königlichen Lehranstalt für Obst¬
und Weinbau inGeisenheim ein Obstverwerthungskursusstatt. —
In Ems verschied im Alter von 66 Jahren der Bezirkshaupt¬
mann der Freiwilligen Feuerwehren, Herr Adam Sittel. —
Zum Bahnbau Hoch st - König  st ein  trafen in Höchst zwei
mit Holzschwellen und mit eisernen Längsschienen beladene
Güterzüge ein. Die Materialien sind für den Oberbau dieser
Bahnstrecke bestimmt. Die normalspurigen Gleise können jetzt
gelegt werden. — Am Samstag Nachmittag nach 2s/2 Uhr brach
in einer Stallung des Grundstücks der PferdehandlungvonMayer
u. Kaufmann zu Frankfurt  a . M., Vergerstraße 119, Feuer
aus, das infolge der dort lagernden großen Heu- und Strvh-
vorräthe schnell um sich griff. Die im unteren Stallraum
stehenden werthvollen Pferde konnten im letzten Augenblick noch
gerettet werden. Der Brand dehnte sich mit großer Schnellig¬
keit auf ein benachbartes Wohngebäude aus, dessen Dachstuhl
zum Theil vernichtet wurde. Zu Schaden gekommen ist Niemand.
Die Feuerwehr war in voller Stärke am Platz, es gelang ihr
bald, des Feuers Herr zu werden. Eigenthümlich benahm sich
ein Mitinhaber der Firma, der einem Berichterstatter das Be¬
treten der Brandstelle verbot, weil er „keinen Bericht wünschte".
— Aus Mainz  wird geschrieben: Der Erziehungsbeiruih
stinlmte gestern der Einführung eines Pflegebuches zur Ueber-
wachung der Pflegekinder unter sechs Jahren zu. Ferner wurde
beschlossen, Kinderkrippen zu errichten, die im Mädchenwaisen¬
haus und im evangelischen Diakoniffenheim untergebracht werden
sollen. — Durch die Explosion einer Petroleumlampe wurde am
Donnerstag Abend im Hause Ecke Frauenlobstraße und Rhein¬
allee in M a i n z eine dortige Bewohnerin stark verbrannt. Da
ärztliche Hülfe rasch zur Stelle war, ist Hoffnung vorhanden,
die Frau am Leben zu erhalten. Durch Schutzleute und die
übrigen Hausbewohner wurde der entstandene Brand in dem

I betreffenden Zimmer gelöscht. — Der wegen Lustmordverfuchs
steckbrieflich verfolgte Secker aus Marienborn  ist nicht, wie
gemeldet, verheirathet, sondern ist ein lediges, arbeitsscheues,
lüderliches Subjekt, das nirgends gut thut. — Das Eintreffen
Sr . Majestät des Königs von England in Homburg  wird
bereits für 30. Juli gemeldet. — Ein furchtbares Unglück hat sich
am Freitag Nachmittag in Offenbach  a . M. ereignet. Am
Mainhafen spielten die zwei Knaben des in der Nähe wohnenden
Schlossers Besser, 6 bezw. 7 Jahre alt, und fielen dabei ins
Wasser. Der ungefähr 10 Jahre alte Sohn des gleichfalls in der
Nähe wohnenden Schreinermeisters Prediger sah den Vorgang
und sprang in wahrhaft muthiger Weise den beiden Knaben
nach, um sie zu retten. Aber alle drei Knaben ertranken. Ob¬
wohl sie sofort von herbeigeeilten Leuten herausgeholt wurden
und ärztliche Hülfe zur Stelle war, hatten alle Bemühungen leider
keinen Erfolg. Die Nachricht von dem grausigen Unglück und
der schweren Heimsuchung der beiderseitigen Eltern durcheilte
alsbald die Stadt . — In der Umgegend von Mainz  hat in
der letzten Zeit die Spargelfliege dermaßen überhand genommen,
daß die Spargelernte im Werthe von mehreren Hunderttausend
Mark total zerstört worden ist. Eine Ausschuß-Sitzung des
Landwirthschaftkichen Vereins, an welcher der Provinzial-
Direktor der Provinz Rheinheffen Theil nahm, hat nun be¬
schlossen, eine polizeiliche Verordnung zu erlassen, welche die obli¬
gatorische Vernichtung der Spargelschädlinge anordnet. — In
der letzten Stadtverordneten-Sitzung in Marburg  wurde
festgestellt, daß hier im verflossenen Jahr für 210 Mk. 50 Pf.
Straßenlaternen zerschlagen wurden. Es ist ein theures Ver¬
gnügen, Universitätsstadt zu sein!

Aus Kadern und Sommerfrischen.
ss Ems , 13. Juli . Aus AnlcH des Jahrestages der denk¬

würdigen Begegnung, die König Wilhelm mit dem Grasen
Benedetti hier auf der Brunnenpromenade hatte, war der dort
unweit des oberen Musikzeltes in den Boden eingelasseneG e-
denkst ein,  der die Widmupg trägt: „13. Juli 1870, 9 Uhr
10 Minuten Morgens", mit einem Eichenlaubkranz, Blumen,
unter denen, wie immer, die Kornblume vorherrschte, rc. reich
geschmückt. Nicht minder schönen und reichen Schmuck trugen
auch heute die Stufen des am oberen Eingang zum Park
stehenden Kaiserdenkmaks. Das Kurvrchester hatte für sein
Morgenkonzert nur Nummern patriotischen Charakters ge¬
wählt. Das Publikum hatte sich fast durchgängig mit Korn-
blumcnsträußchengeschmückt.

Spart.
* Friedcvan -Sportpark , 14. Juli . Die Radsahrmeister-

schaft der Welt für Amateure über zwei Kilometer getvann
Maitrot-Paris in 6 Min. 10 Sek. Zweiter wurde Lcjtrube-
Prsg, Dritter Struth -Mainz, Vierter Denny-Vuffalo. — Die
Meisterschaft der Welt für Berufsfahrer über zwei Kilometer
gewann Ellegaard-Odense in 3 Min. 29,2 Sek., Zweiter wurde
Jaquelin-Paris , Dritter Schilling-Amsterdam, Vierter Arend-
Hcmnovev. Bei dem Match zwischen Ellegaard und Maitrot
über 2 Kilometer um den vom Kaiser gestifteten Ehrenpreis,
dem silbernen Humpen, siegte Ellegaard in 3 Min. 38,4 Sek.
Bei der Ileberrrichung des Ehrenpreises brachte der Preisrichter
auf den Kaiser, als den erhabenen Förderer des Radfahrsportes,
ein dreifaches Heil aus, das jubelnd ausgenommen wurde. Daran
schloß sich ein dreifaches Heil auf den Sieger Ellegaard.

Bemalte Schuhe. Die neueste Toilettenneuheit in
Paris sind nun bemalte Schuhe, nachdem Frau Mode sich der
Malerei schon für Bänder, Schirme, Blusen und andere
Toiletten-Gcgenstände bemächtigt hatte. Reizend sind sie, diese
Schuhe, ganz allerliebst, und die Anregung dazu hat wohl die
Mode selbst gegeben, indem sie statt der schwarzen und gelben
weiße und hellgraue Schuhe vorschrieb, die sich so prächtig ver¬
zieren lassen. Auf weißen Rehlederschuhen sehen kleine Veilchen¬
bouquets, einzelne Veilchenblüthen, losgelöste Blättchen und grüne
Blätter entzückend aus. Ein rehfarbener Schuh trägt auf seinem
Fußblatt ein thalergroßes, broncefarbenes Medaillon mit einem
Frauenkopf im modernsten Stil . Eine Heckenrosenranke um-
giebt das Medaillon und läßt den Kopf gleichsam aus den
Vlüthen heraustreten. Ueber einen grauen Rehlederschuh legen
sich schlanke Zweige von feurigen Granatblüthen so duftig hinweg,
als seien sie, eben frisch gepflückt, von zarter Hand dahin ge¬
zaubert. Der Name des Künstlers, seitwärts angebracht, ver¬
leiht der Malerei erst noch den rechten Werth. So pflegt man
jetzt auch in Paris auf bemalten Sonnenschirmen, die außer¬
ordentlich beliebt und elegant find, den Künstlernamen deutlich
und unterstrichen für Jeden sichtbar anzubringen.

* Ei » Scusations -Scheidungsprozetz . Großes Auf¬
sehen erregt in Neapel ein Ehefcheidungsprozeß, den die Gräfin
von Torrecusa vor dem geistlichen Gerichtshof der erzbischöflicPn
Kurie gegen ihren Gemahl angestrengt hat. Die Gräfin ver¬
langt, daß der geistliche Gerichtshof ihre Ehe für ungültig er¬
kläre, da ihr die Zustimmung zu der Ehe erpreßt worden sei.
Die heutige Gräfin von Torrecusa ist Tochter des reichen Bau¬
unternehmers Fiocca. Sie hatte sich, erst 18 Jahre alt, heimlich
mit einem jungen Arzt verlobt. Bald darauf lernte der Graf
von Torrecusa die schöne und reiche Signorina kennen und hielt
um ihre Hand an. Der Vater des Fräuleins war hochbeglückt,
daß seine Tochter Mitglied einer so vornehmen Familie werden
solle. Als die Signorina von der Heirath nichts wissen wollte,
verbrachte er sie nach einem abgelegenen Abruzzennest und suchte
sie dort mürbe zu mache». Die Signorina hatte keine Mutter
mehr und ihre Großmutter quälte das Fräulein womöglich noch
ärger als der Vater, daß sie den Grafen von Torrecusa heirathev
solle. Man beraubte die Signorina ihres Schmuckes und ihrer
schönen Kleider, mißhandelte sie auf die erdenklichste Weise und
sperrte sie endlich bei Wasser und Brod in ein Kellerloch ein.
Schließlich gab das arme Kind nach und ließ sich mit dem Grafen
von Torrecusa trauen. Inzwischen sind nun anderthalb Jahre
verstrichen. Vor etwa 3 Monaten ist die junge Gräfin mündig
geworden, und am selben Tag« stellte sie vor Gericht und bei der
kirchlichen Behörde den Antrag auf Ungültigkeitserklärung der
Ehe. Das Gericht hat vorläufig das gräfliche Paar von Tisch
und Bett geschieden. Die kirchliche Behörde läßt den Prozeß
öffentlich verhandeln, obgleich recht heikle Dinge zur Sprache
kommen. Die Gräfin behauptet nämlich, daß di« Ehe nie voll-
rqqen wyxt>en sei umpP* es verstanden habe, den Grafe« mfi der
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Kraft brr Verzweiflung stets von sich fernzuhalten. Das roman¬
tische Schicksal brr Dame erweckt in Neapel inniges Mitleid. All¬
gemein hofft man. daß der geistlich« Gerichtshof die Ehe für un¬
gültig erklären werde.

* Arabische Galanterie . Ein Afrikareisender erzählt,
er habe in einer Stadt des Orients eines Morgens die Blumen
vor seinem Fenster begossen und dabei wohl des Guten zuviel
gcthan, denn ein Wasserstrahl ergoß sich hinunter auf die Straße
und gerade einem Araber ins Gesicht, der faul hingestreckt der
Ruhe Pflegte. Der braune Mann sprang wüthend auf, schaute
nach dem Fenster empor, von welchem der Weiße sich etwas zu¬
rückgezogen hatte, und rief, da er Niemand erblickte, mit Emphase
hinauf: .Bist Du ein alter Mann, so verachte ich Dich! Bist
Du ein altes Weib, so verzeih' ich Dir! Bist Du ein junger
Mann, so verfluche ich Dich! Bist Du eine Jungfrau, so danke
ich Dir!

Kleine Chronik.
Die Bahnlinie Simm ern - Kirchberg  ist er¬

öffnet worden. Der Betrieb hat begonnen.
An der Grenze des Lüneburger Kreffes Gifhorn entstand

zwischen Gifhorn und Brohme ein Wa l db r a n d , durch den
mehr als 4000 Morgen Forst und Haide vernichtet wurden.
Zwei Arbeiter aus Boitgenhagen, die verdächtig sind, den Brand
durch Fahrlässigkeit verschuldet zu haben, wurden in Haft ge¬
nommen.

An einem Münchener  Gymnasium hat ein Z wi l -
lingspaar — ein junger Mann und ein junges Mädchen—
gemeinsam die Abiturientenprüfung  bestanden. Es
sind Kinder des UniversttätsprosejstwsI)r. v. Pringsheim, Enkel¬
kinder der Schriftstellerin Hedwig Dohm.

Der bekannte Högger Jaggele von Bernuer bei Meran
begeht am 20. d. M. seinen 10 2. Geburtstag.  Bor einigen
Tagen waren mehrere Reisende aus Meran beim Jaggele und
übrrbrachten ihm Geschenke, die er freudig dankend annahm. Der
Greis erklärte, daß er fleißig für seine Wohlthäter bete und be¬
sonders für den Kaiser Franz Josef, der ihm eine jährliche
Gnadengabe von 200 Kronen zukommen läßt.

In B u d a p est erfolgte die Verhaftung des Grafen
Heinrich Potocky  wegen mehrfacher Schwindeleien.

Die „Sibirische Handelszeitung" in Tjumen meldet, daß die
Ernte -Aussichten in Sibirien  wenig tröstlich seien.
Die Dürre habe den Getreidefridern geschadet. Eine gute Ernte
werde in Troizk (Gouvernement Orenburg) erwartet. In
Turkestan steigen di« Getreidepreise überall. Ans Baku  wird
berichtet, daß die Getreide-Ernte im ganzen Gouvernement
voraussichtlich schlechter sein werde als im vorigen Jahre.

Der vornehmste Rock.
Bon Wolle ist der Rock, dir Wolle kommt vom Schaf,
Den seid'nen spinnt ein Wurm, bevor er sinkt in Schlaf;
Was Schaf und Wurm erzeugt, das zieht der Mensch sich an,
Ein nützliches Produkt, doch was ist vornehm dran?
Es macht der Mann den Rock, nicht ist es umgekehrt,
Und wenn derMann nichts taugt, ist auch der Rock nichts werth.

(Kladderadatsch.)

In 14 Tagen wurden8 Kirchen in Krain ausge-
raubi;  wo die Räuber keine Werthgegenstände fanden, zer¬
störten sie die Altäre und die übrige Einrichtung.

Letzte Nachrichten.
wb. Kassel, 15. Juli . Di- K a i scr i n ist mit den Prin¬

zen heute Früh in Wilhelmshöhe ciugetroffen.
wb. Homburg , 15. Juli . Der Kapitän des bei Punta-

Mogales gestrandeten Dampfers„T a n i s" telegraphirte an die
Kosmos-Linie, das Schiff sei völlig verloren . Die
Passagiere  und M a n n scha f t wurden gerettet.  Die¬
selben lvllrden nach Montevideo gebracht und von dort heim¬
befördert werden.

wb. Dortmund , 15. Juli . Gestern stürzte das drei¬
jährige Kind  eines Bergmanns in Berghofen in einen mit
Wasser gefüllten Steinbruch. Der Vater,  der sein Kind retten
wollte, sprang ihm nach. Beide  e r t r a n ke n.

wb. Flensburg , 15. Juli . Heute fand die Eröffnung der
neu erbauten Staatsbahnlinie Pattburg-
G r a ven stei n-S on d er bu r g und T i n g l cf f-S on d er-
b u r g statt.

wb. Salzburg , 15. Juli . Das Prinzenpaar Leopold
von Bayern  ist mit seinen Söhnen zur Enthüllung
des Denkmals der Kaiserin Elisabeth  eingetroffcn
und am Bahnhofe von den Spitzen der Behörden und dem
bayrischen Gesandten empfangen worden. Die Musikkapelle der
am Bahnhöfe aufgestellten Ehren-Eompagnie spielte bei der An¬
kunft des' Prinzen die deutsche Hymne. Der Prinz schritt die
Front der Ehren-Eompagnie ab. Nachdem inzwischen die Erz-
herzogin Elisabeth Marie  cingetroffen war, fuhren die
hohen Herrschaften unter der Begrüßung der Spalier bildenden
Bevölkerung nach der Residenz. Um 7 Uhr traf der Kaiser
Franz Joseph  in Begleitung des Erzherzogs und der Erz¬
herzogin Franz Savaltor  ein ; auf dem Bahnhofe wurde
der Kaiser von der Erzherzögen Ludwig Victor , Eugen
Joseph Ferdinand,  sowie den Spitzen der Behörden
empfangen. Auf die Ansprache des Bürgermeisters erwiderte
der Kaiser, er habe herzlich gern den Anlaß benutzt, um nach
langer Zeit wieder einige Tage in diesem herrlichen Lande, in
dieser altehrwllrdigcu, schönen Stadt zu verweilen. Es freu;
ihn, wieder in regere Berührung mit seinen Salzburgern treten
zu können, welche durch ihre oft erprobte Treue, seinem Herzen
so nahe ständen und seiner väterlichen Liebe stets versichert sein
möchten. Sodann hielt der Kaiser unter dem Geläute der Glocken
und Kanonendonner, sowie unter dem stürmischen Jubel der
Bevölkerung, seinen Einzug in die Stadt. Abends fand ein
Fackelzug mit Serenade statt. Nach Beendigung der letzteren,
welche der Kaiser und die Mitglieder der kaiserlichen Familie von
den Fenstern der Residenz anhörten, spielte die Musik die
Nationalhymne, das Publckum stimmte begeistert ein.

wb. London, 15. Juli . Die „Times" melden vom 10.
Juli aus Soeul:  Fast alle strittigen Punkte, die hier kürz¬
lich die Aufmerksamkeit auf sich zogen, sind jetzt geordnet, die
Verhältnisse werden wieder normal. Die Japaner be¬

haupten voll ihre Stellung und überwachen vor¬
sichtig und unablässig jede Bewegung Rußlands, namentlich an
der kor ea n i schen G r eu ze. Die Zahl der sich in Korea
aufhaltenden Japaner nimmt ständig zu. Rußland erkennt die
Macht Japans an und ist eifrig bemüht, Japan versöhnlich zu
stimmen, indem es der japanischen Gesandtschaft die Beweg¬
ungen der russischen Truppen in der Mandschurei mittheilt,
namentlich sofern dabei die koreanische Grenze in Frage kommt.
Die M a s a mp o- F r a g r ist noch in der Schwebe. Japan
erhwlt daselbst innerhalb des Gebiets des Vertragshafens Lion-
Zessionen, genau so groß, lvie die russische Konzession und auch
mit den Fischereirechten längs der Küste. Jeder von Rußland
verlangte Vortheil wird ausgeglichen durch den von Japan er¬
worbenen entsprechenden Vortheil. Frankreich entwickelt eine
lebhafte Thätigkeit. Seine Kriegsschiffe sind oft in Sicht. —
Hinsichtlich der englisch - französischen Anleihe,
wofür ein Präliminar-Vertrag Seitens des Nuenuan-Syndi-
kates am 16. April abgeschlossen wurde, ist hier lveiter nichts
bekannt. _

Dev FveUsvrtskrie-r der Ärreer».
wb. London, 15. Juli . Wie die „Daily News" erfährt,

theilteKi t chen er der Negierung mit, daß nach seiner Ansicht
jetzt eine große Zahl der in Südafrika stehenden Infanterie-
Regimenter zurückgezogen werden könnten.
Gleichzeitig verlangte Kitchener, daß ihm a n S t el l e dieser
Jnfanterietruppen eine große Zahl berittener Trup¬
pe  n zur Verfügung gestellt werden. Wie das Blatt weiter er¬
fährt,̂ würde, falls die Zurückziehung der Jnfanterietruppen be¬
schlossen werden sollte, die Regierung die Konzentrirung der
britischen Truppen zwischen Durban, Maritzburg und Johannes¬
burg planen. In diesem Falle würde es nicht länger nöthig
sein, die ganze Linie zwischen Kapstadt und Pretoria besetzt zu
halten. — Der „Daily News" wird aus Bloemfonteiu
vom 14. Juli gemeldet: Broadwood machte in Reitz 29 Ge¬
fangene. Darunter befinden sich die Burengenerale Elonweu:rd
Wessels, sowie der Kommandant Dwoal. Man glaubt, daß
Dewet sich auch in Reitz befand.

Geschäftliches.
» >-. de,, *. snr s . Wiehert , Taunusstr. 5, 9—2. 8708

Zahn-Atelior tPisul Kehni , Friedrichstr . 50, 1, 9-6. 10295

hoclieleg ., erstklass . Material,
jede Preislage . 9365Hitz-Schirme ^ .

Leonhard llit-z, Fabrik gegr.1889, 36. LilUggilSSO30»
Dis Msvssn -Ans -urve tutiiöU 5 Settagerr.
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v. Ton unzähligen Lippen löst sich heute die ängst¬
liche Frage , wie lange die Zeit der geschäftlichen
Ebbe noch dauern , wie lange jeder nene Tag neue
wirthschaftliehe Sorgen bringen wird. Wenn auch die
durch einige Bankbrüche in - den letzten Wochen
hervorgerufene starke Beunruhigung jetzt einem
ruhigeren Urtheil zu weichen beginnt , so hat das all¬
gemeine Misstrauen in unserer gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage doch eine kräftige Nahrung empfangen
und zahlreiche Befürchtungen für die Zukunft werden
laut . Aus allen Erörterungen klingt aber immer
wieder die Frage an : wie lange wird die Krise dauern ?—
Aber steht unser Erwerbsleben denn überhaupt unter
dem Zeichen der Krise ? Es ist auffallend , wie weit
die Anschauungen hierüber auseinandergehen . Die
Einen meinen, eine Krise sei nicht vorhanden , nur
eine Meine Arbeitspause sei eingetreten , ein kurzer,
wohlthätig wirkender Bubepunkt in dem Hasten nach
Gewinn und Erfolg . Die Anderen glauben , dass eine
Krise zwar über unser Wirtschaftsleben herein-
gebrochen sei, aber ihren Höhepunkt bereits über¬
schritten habe und dass aus den Trümmern zerrütteter
Vermögen und verkrachter Existenzen bald ein neues
fröhliches Leben emporblühen werde . Dieser glück¬
selige Optimismus hat in den letzten Monaten manchen
sonst klugen Mann gm sein Vermögen gebracht . Wir
haben schon seit zwei Jahren an dieser Stelle immer
wieder auf die drohende Krise hingewiesen . Aber in
einer Zeit , in der Alles in Wonne schwelgt , findet der
nüchterne Warner kein Ohr. Wir lebten damals in
der Zeit der Maienblüte ; Alles sprosste und spriesste
nach oben und selbst alte erfahrene Bank - und
Geschäftsleute freuten sich mit wahrhaft harmlosem
Kindergemüt selbst da des neuen Lebens , wo der
Volkswirt bereits den Hauch des Todes erkennen
konnte.

Wie eine plötzlich aus dem Dunkel auftauchende
Feuerkugel den Nachthimmel , so hat der Zusammen¬
bruch der Dresdener Creditanstalt und der alten Leip¬
ziger Bank unser Wirtschaftsleben beleuchtet . Auch
das blöde Auge erkennt jetzt die Abgründe und
schwindelnden Tiefen, die auf dem in den letzten
Jahren zurückgelegten Wege unserer industriellen
Entwickelung liegen . Es giebt auf dem besten Felde,
unter sorgfältig gepflegter Saat Schmarotzerpflanzen,
aber der kluge Ackersmann reisst sie ohne Erbarmen
heraus , sobald er ihre Art erkannt hat . Dieses Amt
des klugen Ackersmannes wird man auch im deutschen
Erwerbsleben unter dem Druck der jüngsten Er¬
fahrungen zu üben haben . Der Boden unseres Er¬
werbslebens ist gesund , aber er muss von bestimmten
schmarotzenden Unternehmungen gesäubert und es
darf kein Baubbau getrieben werden , wie das in den
letzten fünf . Jahren geschehen ist . Unter Baubbau

verstehen wir in diesem Falle die übermässige Er¬
weiterung der Production selbst mit zweifelhaften
Mitteln . Diese planlose Waarenerzeugung weit über
die Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes hinaus und
eine waghalsige Speculationssuclit , für die der Begriff
kaufmännischer Treue immer mehr ein blosser Schatten
geworden war , haben unser Wirtschaftsleben in die
Krise hineingetrieben . Und um eine solche handelt
es sich heute.

Wir sind keineswegs nur an einem kurzen B-uhe-
punkt , an einer wohlthätig wirkenden knappen Arbeits¬
pause angelangt ; wir haben auch den Höhepunkt der
stillen Zeit noch nicht überwunden . Wer das glaubt,
der vermag die wirtschaftlichen Zeichen nicht zu
deuten . Die heutigen Tage fallen in den Beginn einer
Weltmarktkrisis , die mit der zwingenden Notwendig¬
keit eines Natur Vorganges sich entwickeln und die
Industrieländer am schwersten treffen wird . In Eng¬
land, Ilussland , in den Vereinigten Staaten , in Frank¬
reich, Deutschland — überall zeigt sich die drohende
Gestalt der Weltkrisis und wo sie durch das Land
schreitet , fallen die nicht ganz kräftigen Blätter und
Blüten am wirtschaftlichen Lebensbaum verwelkend
zu Boden.

Wer jetzt den Courszettel liest : wie manche kranke
Blüte ist da gefallen , auf die einst die schönsten
Hoffnungen gesetzt wurden . Manche Actie ist heute
kaum so viel werth , wie ein weisses Blatt Papier.
Selbst den angesehensten Industriewerken fehlen heute
die Aufträge , die Waarenpreise sind in vielen Erwerbs¬
zweigen so stark zurückgegangen , dass sic kaum noch
einen Vorteil bringen , die Arbeiterlöhne fast überall
so empfindlich gesunken , dass sie selbst zur knappesten
Lebensführung nur schwer ausreichen . Und doch
§ reist heute der Arbeitslose das Glück, wenn er zulesen Löhnen überhaupt nur Beschäftigung findet.
In den grossen deutschen Industriebezirken sind gegen¬
wärtig Tausende tüchtiger Arbeiter ohne Erwerb . Und
die Krise kann längere Zeit anhalten ; die Arbeits¬
losigkeit wird also wahrscheinlich sich nicht verringern,
sondern steigern . In Bheinland -Westfalen haben sich
gegenwärtig auf vielen Eisenwerken Berge von Boh¬
emen angesammelt , die keinen Absatz finden können,
in den Bheinhäfen und im Dortmunder Stadthafen
sind gewaltige Mengen von Koks aufgehäuft , für die
kein Bedarf vorhanden ist . Ueberall sind in den
Eisen - und Kohlenwerken bereits Betriebs - und Förder¬
beschränkungen eingetreten , aber trotzdem ist man
immer wieder zu Arbeiterentlassungen genötliigt und
man setzt auch die Löhne herab , um Eisen , Kohle
und Koks zu billigem Preise in das Ausland abzu¬
setzen, das aber auch nur wenig aufnahmefähig ist.
Besser als die Lage der rheinländiscli -westfälischen
Werke scheint augenblicklich jene der schlesischen zu
sein. Diese haben wenigstens bis jetzt das Einlegen
von Feierschichten verhindern können, da sie nicht

nur einen etwas grösseren Bedarf der schlesischen
Eisenhütten , Ziegeleien und landwirtschaftlichen Be¬
triebe zu befriedigen hatten , sondern sich auch noch
immer einer ziemlich lebhaften Ausfuhr nachOesterreich-
Ungarn erfreuten . _ (Schluss folgt.)

Dortmunder 3 1/* pCt . Stadt -Anleihe von 18558.
Von dieser im Gesamratbetrage von Mk. 15,000,000 genehmigte»
Anleihe wird am 16. Juli die dritte Abtheilung im Betrage von
2,100,000 zur Zeichnung aufgelegt . Der Zeichnungspreis beträgt
94,60 pCt. zuzüglich 111/2  pCt. Stückzinsen seit dem 1. April d. J.
Die Anleihe ist eingetheilt in Stücke &500, 1000 und 3000 und
mit April-Oktober Zinsselieinen versehen. Die Tilgung beginnt
vom 1. April 1903 ab mittels Yorloosung oder Ankauf . Die
Zeichnungen erfolgen bei der Direction der Diseonto-Gesellschaft,
der Bank für Handel und Industrie, dem A. Schaaifhausenschen
Bankverein und ist auf Erfordern eine Caution von 5 pCt. zu
erlegen.

Wur Lage der nlelrtrisciicn Industrie äussert
sich die Union, Elektricitätsgeseilschaft , in dem soeben er¬
schienenen zweiten Theile des Jahresberichts der Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin folgendermassen : Es erscheint ganz
natürlich, dass es in der bisherigen rapiden Entwickelung nicht
Weitergaben konnte ; indess sind die Aussichten für die Zukunft
keineswegs so ungünstig geworden , dass sieh direete Absatz¬
schwierigkeiten für die Erzeugnisse der elektrischen Industrie
befürchten Hessen. Die grosse Zahl der geschaffenen Anlagen
bedingt in feige des Verschleisses der Materialien eine von Jahr
zu Jahr fortschreitende Vermehrung dos regulären Bedarfs an
elektrischen Artikeln . Es hat sich dies auch schon in dem ab-
geiaufenen Jahre 1900 wesentlich bemerkbar gemacht . Das
Bedürfnis für Neuanlagen von Centralen und Strassenbahnon
wird zwar auf die Dauer nachlassen , jedoch dürfte die elektrische
Industrie in dem Ausbau der bestehenden Anlagen dieser Art
in Zukunft eine Quelle dauernder Thätigkeit finden. Was die
Centralen -für Licht und Kraft anbelangt , so gewinnen diese
Betriebe von Jahr zu Jahr an Ausdehnung, da der Conaum an
elektrischer Energie sich fortgesetzt steigert , wodurch fortwährend
Neuinstallationen zwecks Erweiterung der bestehenden Ein¬
richtungen notliwendig werden. — Die Allgemeine Elektricitäts-
gesellsciiaft hebt hervor : Der Export von elektrischen Maschinen,
Apparaten und Installationsmaterialien hat an Ausdehnung ge¬
wonnen, und es ist Aussicht vorhanden, dass derselbe besonders
infolge der Anerkennung , welche die deutsche Elektrotechnik
auf der Pariser Weltausstellung gefunden hat, noch steigen
wird. Bei der Ausfuhr kommen jetzt namentlich auch sehr
grosse Dynamomaschinen in Betracht , und in letzter Zeit sind
Bestellungen aus solchen Gegenden hier eingegangen , die bisher
ihren Bedarf ausschliesslich in Amerika deckten. Aber trotz
dieser Erfolge dürfen wir uns darüber nicht täuschen , dass wir
den horten Kampf mit der handelspolitisch begünstigten ameri¬
kanische » Coucurrenz auf die Dauer nur aufnehmen können,
wenn uns bei der Absehiiessung der neuen Verträge ähnliche
Erleichterungen gewährt werden. -— Die Act.-Ges. Siemens
u. Halsko äussert sich mit Bezug auf die allgemeine Situation,
wie folgt : Die elektrische Kraftübertragung hat angefangen , die
grossen Erwartungen , welche auf sie gesetzt wurden, zu recht-
fertigen ; sie hat insbesondere für Berg - und Hüttenwerke einen
grossen Umfang angenommen und scheint bestimmt, auf die
ganze Berg - und Hüttenfeehnik einen wesentlichen Einfluss aus¬
zuüben. Dieser Einfluss wird besonders dadurch gefördert, dass
die Yerwerthung der Abfallgase mit Hülfe elektrischer Ueber-
tragung gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo die Ausnutzung
aller Hiilfsqueilcn ein unabweisbares Gebot der Ooconomie wird,
steigenden Anklang findet. Dabei betont aber die Gesellschaft,
dass ihr neben der Lage des Geldmarktes allgemeine Yorsiclite-
orwägungen geboten , die eigenen Unternehmungen zu be¬
schränken . An die Stelle dieser seien indess vielfach Unter¬
nehmungen in fremder Regie getreten . .
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Wegen vorgerückter Saison
haben wir den grössten Tlieil unserer

ommer - Artikel
zum

Ausverkauf
gestellt.

Wir empfehlen während der Dauer dieses Ausverkaufs als enorm billig:

Herren-Hemden, früiier3*5̂bis7°°’ i etzt  Mk. 2.75 11 .3.50
Sport-u.Touristenliemden/rüher3.50 bis5.50,jetzt il  2.25n. Z.25
Herren-Westen, 4.50 ws 10.75, . . jetzt 31k. 2.9Ö11. *1.99

, ' -s»

Cravatten’mFoulard und Waschseide. . jetzt 50 Pf.
StröMlite für  Herren,Damen und Kinder. . . *jetzt enemi
Reisetaschenn.Handkoffer. nur ia Hmaieder,nilt 29%Rabatt.

Ferner unser gesammtes Lager in

Hemden - Blousen.
Riesige Auswahl in Percal , Zephyr , Batist , Satin und Mull.

Serie I Serie II Serie III
früher Mk. 8.75 bis 4 .50 früher Mk. 5 .— bis 7.50 . früher Mk. 7.50 bis 14 .—

MK. » .75. Hk . 4 .35. Hk . 6 .50,

Auf alle iilrigeit Sommer-Artikel 10% Rabatt.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse 12114.

1025-

aussen Wolle, innen Leinen,
von den ersten Aerzten Deutschlands als

bestes Mittel gegen
Selnvcissfussc uud Wuiullaufca

empfohlen.
(»rosste Haltl »url <cit garuntirt.

Rilliger als andere Strümpfe.
Für dio Kaiserliche Marine wurden im

letzten Jahre 30,000 Paar geliefert.
Nur zu haben bei:

Ludw. Hess, Wobergassc 18, und
Franz Schirg, wehere 1.

9099

in Leinen (Rasenbleiche) und flailapol . mit
sehr schönen Hohlsaum -Verzierungen verkaufe
den Restbestand mit grossem Rabatt.

W. Kussmaul
_ aus St . Ural len . Langgasse 8._

»». Hosenträger,
bei *'

Handschuhe säisb
Fritz Streusel . , Kirchgasse 37. 9106

Einmachgläser
in allen Größen,

S8

sr* -— ra

Einmachbüchsen
mit Patentvcrschlntz,

Einkochkessel
in Messing und Kupfer,

Zruchtpressen
empfiehlt in größter Auswahl

Erich Stephan,
Anösiener -Magazi »» für Ha»»F

und Küche,
Kl . Bnrgstr . , Ecke Häfnergaffc.

8837»

Groher Möbel-Verkauf.
Durch Ersparnlß der Ladenmiethc bin

ich in der Lage , ganze Ausstattungen,
sowie einzelne Stücke, ats r pol . und lack.
Bettet », Kleider- und Spiegelschr . , Wasch¬
kommoden , Nachtschränke, Berticows,
Schreibtische, Büffets , Trümeauspiegel,
Kommoden , Tische, Stühle , Küchen-
schränkc re. . Alles in gttter Arbeit , zu sehr
billigen Preisen zu liesern . 9252
HILIk. Mayer , Möbelgeschäft,

37 . Schwalbacherstraße 37 , Hinterhaus.
Eigene Werkstätte.

Universal-Mgensänger
„Mosquito"

(patent Sender).

Wirksamer
als alle
bis jetzt

bekannte»»
Mittel zur
Vertilgung
der Wiegen.

Einfachste

Behandlung.

Sparsam

in » Gebrauch.

Gefälliges

A, »ssehen.

9315

Eonrad ttrell,
Tauuusstraste 13. Telephon 2008.

!■£ *- Obstwein - sowie Einmachfäffer (alle
Größen) billig zu vcrkansen. 9922

Flaschen - und Fatzhandlnng
Helcnenstraß « 1.
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